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#gravitationswellen
von Benedikt Rugar

Guten Tag, 
meine Damen und Herren!

Das Massaker in Las Vegas hat den Aktien 
großer Waffenschmieden Auftrieb gege-
ben. Die Papiere der Branchenschwerge-
wichte Sturm, Ruger & Co und American 
Outdoor Brands legten um fast vier Prozent 
zu.  Denn die Nachfrage nach Waffen steigt 
häufig nach solchen Gemetzeln kurzfristig 
an, schon weil viele Amerikaner sich spon-
tan mit Pistolen eindecken, weil sie nun ver-
schärfte Waffengesetze fürchten. Das ist 
natürlich Unfug, denn die kommen nie. Das 
verboten-Finanzteam rät stattdessen:

Jetzt Waffen-Aktien kaufen!
verboten fordert die Freilassung von Deniz Yücel

FREE DENIZ! 

W
enn sich jemand mit automatischen 
Gewehren im 32. Stock eines Hotels 
einrichtet, um auf Menschen zu schie-
ßen, die auf der Straße zu einem Kon-

zert zusammenkommen, und wenn er 59 von ih-
nen tötet und mehr als 500 verletzt, dann ist das 
Terrorismus. Auch wenn der Täter so weiß, so US-
amerikanisch und so nichtvorbestraft ist wie der 
Massenmörder von Las Vegas.

US-Präsident Donald Trump ist einer, der über-
all auf der Welt Terroristen sieht. Der sie überstürzt 
per Tweet verurteilt und Konsequenzen androht, 
die von Einreiseverboten für religiöse Minderhei-
ten bis zu Bomben reichen. Aber er ist nicht be-
reit, dies auch im Innern seines eigenen Landes 
zu tun. In der Erklärung, die er wenige Stunden 
nach der tödlichsten Schießerei der jüngeren US-
Geschichte abgab, nannte er weder die Tat beim 
Namen noch machte er den legalen und unkon-
trollierten Zugang zu militärischen Waffen ver-
antwortlich. Stattdessen versteckte er sich hinter 

Worthülsen über das „absolute Böse“, über das Zu-
sammenrücken seiner Landsleute und über Gott 
und die Bibel.

Mit Trump ist die Schusswaffenlobby im Wei-
ßen Haus angekommen. Die wichtigste dieser In-
teressengruppen, die NRA (National Rifle Associa-
tion), hat dafür gesorgt, dass es in den USA heute 
mehr Schusswaffen als Einwohner gibt, dass mi-
litärische Waffen, die ausschließlich für das Tö-
ten von Menschen konzipiert sind, zu banalen 
Verkaufsartikeln geworden sind und dass Millio-
nen Menschen an die unsinnige Gleichung glau-
ben, Schusswaffen bedeuteten Freiheit. Die NRA 
hat auch die Mehrheit der republikanischen Po-

litiker gekauft: Mit politischen Noten, mit Werbe-
spots und mit sehr viel Geld. Für Donald Trump 
hat sie mehr ausgegeben als je zuvor für einen 
Präsidenten: an die 50 Millionen Dollar, wovon 
der größere Teil in die Kampagne gegen Hillary 
Clinton floss, die ausdrücklich mehr Schusswaf-
fenkontrolle wollte.

In den kommenden Tagen werden die Wogen 
der Empörung hochschlagen und Rufe nach ei-
nem Ende der tödlichen Rüstungsspirale im In-
nern der Vereinigten Staaten laut werden. Das 
ist nach jedem neuen Massaker so. Doch selbst 
Expräsident Barack Obama, ein erklärter Befür-
worter der Schusswaffenkontrolle, hat es nicht ge-
schafft, die mächtige NRA zurückzudrängen.

Trump versucht das nicht einmal. Er ist der Prä-
sident der NRA. Mit ihm gibt es allenfalls „warme 
Gedanken“ und „beten“ – sowie die bittere Gewiss-
heit, dass das nächste, womöglich noch tödlichere 
Massaker irgendwo in den USA schon in Vorbe-
reitung ist.

Kommentar von Dorothea Hahn 

Spanien auch im 
Fußball gespalten
Pfiffe und 
Schmähungen gegen 
den spanisch-
katalanischen 
Fußballweltmeister 
Gerard Piqué. In 
Barcelona gingen 
300.000 Menschen 
gegen Polizeigewalt  
auf die Straße
19, 3

Der Präsident der Waffenlobby

DER 
AUTOMATISIERTE 

WAHNSINNEin 64-jähriger Rentner richtet in  
Las Vegas ein Massaker mit 59 Toten 
und mehr als 500 Verletzten an.  
Bei ihm findet man: 23 Waffen, zu 
vollautomatischen Gewehren 
umgebaut. Die Frage nach schärferen 
Waffengesetzen wird in den USA nun 
trotzdem kaum diskutiert
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Die Waffenlobby NRA hat dafür 
gesorgt, dass militärische Waffen 
zu banalen Verkaufsartikeln 
geworden sind
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